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1. Einleitung 

 

Der Geisslibach ist Bestandteil der strategischen Revitalisierungsplanung des Kantons Thurgau zur Re-

vitalisierung der Fliessgewässer gemäss Art. 38a des Gewässerschutzgesetzes (GSchG, SR 814.20). 

Bei der strategischen Revitalisierungsplanung wurde der Nutzen für Natur und Landschaft im Verhältnis 

zum voraussichtlichen Aufwand für alle Fliessgewässer im Kanton Thurgau eruiert und Massnahmen 

und Umsetzungsfristen für die nächsten 20 Jahre formuliert. 

 

Als erste Etappe sollen ca. zwei Drittel des ca. 1‘160 m langen Abschnittes 10 von der „Axpo-Brücke“ 

oberhalb Schlattingen bis zur Kantonsgrenze (Furtmühle) revitalisiert werden. Aufgrund des an den 

Geisslibach grenzenden Naturschutzgebietes Sürch, dessen Flächen im Besitz des Kantons TG bzw. 

der Gemeinde Basadingen-Schlattingen sind, kann hier mit verhältnismässig geringem Aufwand ein 

ökologischer „Hotspot“ geschaffen werden. 

 

 

 

2. Objekt 

 

Der Geisslibach entspringt im Gebiet Waltalingen / Oberstammheim / Etzwilen und durchfliesst bis zu 

seiner Mündung in den Rhein die Politischen Gemeinden Stammheim ZH, Basadingen-Schlattingen TG 

und Diessenhofen TG. Die Gesamtlänge des Baches inkl. dem längsten Seitenast, der bis nach Nuss-

baumen reicht, beträgt ca. 13.3 km und das gesamte Einzugsgebiet bis zur Mündung in den Rhein 

umfasst rund 50 km². Das Teileinzugsgebiet oberhalb der Brücke Furtmühle, Kanton ZH umfasst ca. 21 

km². 

 

Der Bach weist im Projektabschnitt ein durchgehendes Trapezprofil mit steilen Böschungen und fehlen-

der Breiten- und Tiefenvariabilität auf. Die Fliessgeschwindigkeit ist im ganzen Projektabschnitt nahezu 

konstant. Das Gewässer wird daher aus ökomorphologischer Sicht als stark beeinträchtigt bis natur-

fremd / künstlich eingestuft. 

 

 

 

3. Grundlagen 

 

Zur Ausarbeitung des Berichtes standen uns die folgenden Unterlagen zur Verfügung: 

 

- Information über das Projekt und die Gewässerraumausscheidung an der Gemeindeversamm-

lung vom 24. Mai 2019 in Basadingen 

- Diverse Besprechungen mit den kantonalen Fachstellen (AfU, ARE, JFV, Landwirtschaftsamt) 

und den Gemeindevertretern 

- Grundeigentümerbesprechung, Gemeinde / Fröhlich Wasserbau AG, 06.09.2018 

- Öffentlicher Infoanlass vor Ort / Gemeindesaal Schlattingen, Gemeinde / AfU TG / Fröhlich 

Wasserbau AG, 04.09.2017 

- Feldaufnahmen / Nivellement, Fröhlich Wasserbau AG, 14.08.2017 

- GIS-Daten TG: Übersichtsplan, Zonenplan, Gewässerkataster, Ökomorphologie, Naturgefah-

renkarte, Historische Karten, etc., 2016 -2019 

- Werkleitungspläne, November 2016 

- Präsentation Konzept vor dem Gemeinderat Basadingen-Schlattingen, 19.09.2016 

- Präsentation Konzept vor den kantonalen Fachstellen und den Gemeindepräsidenten, 

21.04.2016 
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- Raumbedarf Gewässer, AfU TG, 23.03.2016 

- Begehung Naturschutzgebiet Sürch mit je einem Vertreter der Abt. Natur und Landschaft des 

ARE und der Abt. Wasserbau des AfU TG, 22.02.2016 

- Gesamtbegehung mit Kartierung der sichtbaren Uferverbauungen und Charakterisierung der 

Abschnitte durch Fröhlich Wasserbau AG vom 27.10.2015 

- Revitalisierungsplanung Fliessgewässer, Faktenblatt Geisslibach, AfU TG / Naturkonzept AG, 

10.06.2013 

- Unterhaltskonzept Bäche, Fröhlich Wasserbau AG, Januar 2013 

- Entwurf Naturschutzgebiet Sürch / Geisslibach, Integration Bachufer, AFU TG / Basadingen-

Schlattingen / Béchaz + Flükiger, 2011 

- Geisslibach-Korrektion Schlattingen, Kanton Thurgau, 1945 

- Gewässerschutzverordnung (GSchV) vom 28. Oktober 1998 (Stand 1. Juni 2018) 

- Gewässerschutzgesetz (GSchG) vom 24. Januar 1991 (Stand 1. Januar 2017) 

 

 

 

4. Problemstellung und Ziele  

 

Generell: Rückbau von naturfremden Gewässerverbauungen und Schaffung von mehr Vielfalt 

 

- Eintönigkeit aufbrechen, über mehrere hundert Meter lange gerade Strecken auflockern 

- Förderung / Zulassen der dynamischen Gewässerentwicklung im Gewässerraum, unter Bewah-

rung des Schutzes von bestehenden Infrastrukturanlagen (Flurweg, Abflussmessstation, Drai-

nage- / Wasserleitungen) 

- Schaffung von Bereichen mit verschiedenen Fliessgeschwindigkeiten und Wassertiefen 

- Variation der Sohlenbreite 

- Verbesserung der Quervernetzung, Abflachen der Ufer 

- Wiederherstellen der Durchgängigkeit für Fische und Kleintiere (aquatische, amphibische und 

terrestrische Lebewesen) bei der Abflussmessstation des Kantons Zürich oberhalb Sürch 

- Berücksichtigung des Bibers bei der Umsetzung von Projekten: Anstelle von Kunstbauten na-

türliche Alternativen bieten. Wo Biber nicht geduldet sind mit flachen Böschungen und / oder 

eingebauten Armierungsgittern der Bautätigkeit entgegenwirken 

- Allee-Charakter, wie in unten liegenden Abschnitten zwischen Flurweg und Gewässer bewah-

ren / fördern. Ergänzung mit niedrig wachsenden Strauchgruppen zur besseren Beschattung 

des Gewässers, Schaffung von ökologischen Nischen 

- Qualitative Verbesserung der Voraussetzungen für den Unterhalt (z.B. Mähbarkeit der Bö-

schungen, quantitativ werden die zu pflegenden Flächen jedoch zunehmen). 

 

 

 

5. Ausgangssituation  

 

5.1 Bestockung / Unterhalt 

 

Der Geisslibach ist generell eher Allee-artig mit grossen, zum Teil überalterten Einzelbäumen bestockt. 

Nur an wenigen Stellen gibt es dichte Gehölzsäume. Die steilen Böschungen sind relativ schwierig zu 

mähen, so dass sich besonders im unteren, seltener gepflegten Böschungsteil überhängende Grasbü-

schel bilden, welche aber den Fischen oft als einzige Unterstände dienen, sofern sie über die Fusssi-

cherung ins Wasser hängen. Für das Mähen der unteren Böschung und das gleichzeitige Entfernen der 
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Verkrautung in langsam fliessenden Abschnitten muss jeweils ein Spezialunternehmen (Bagger mit 

Mähkorb) beauftragt werden. 

 

 

5.2 Historische Karten 

(Quelle: ThurGIS, Siegfriedkarte, siehe Anhänge 3a und 3b) 

 

Auf der Siegfriedkarte von 1930 sieht man noch den ehemals mäandrierenden Verlauf des Geissliba-

ches im Projektperimeter. Im Rahmen eines Korrektionsprojektes um 1945 wurde der Geisslibach be-

gradigt, weiter eingetieft und mit Sohlen- und Ufersicherungen verbaut. Die Siegfriedkarte von 1945 

zeigt dann bereits den korrigierten Abschnitt vom Sürch bis zur Furtmühle, die Begradigung des Ab-

schnittes unterhalb Sürch folgte vermutlich kurz darauf. Auf der Alten Landeskarte von 1957 ist schliess-

lich der heutige Verlauf des Geisslibaches erkennbar. 

 

 

5.3 Ökomorphologie 

(Quelle: ThurGIS, Ökomorphologie, siehe Anhang 4) 

 

Im Rahmen der Erfassung der Ökomorphologie auf Stufe F (flächendeckend) wurde der betrachtete 

Geisslibach-Abschnitt als künstlich / naturfremd eingestuft. Ebenfalls kartiert wurde der hohe Absturz 

bei der Abflussmessstation bei km 6.640. 

 

 

5.4 Gefahrenkarte und Schadenpotential 

(Quelle: ThurGIS, Karte der Phänomene, siehe Anhang 5) 

 

Aus der Karte der Phänomene im Anhang 4 ist ersichtlich, dass unterhalb der Axpo-Brücke Ausuferun-

gen bekannt sind. Die Kapazität der Axpo-Brücke wird als deutlich höher als HQ300 angegeben. Der 

Abschnitt 10 befindet sich nicht im Perimeter der Gefahrenkarte, welcher sich auf die Siedlungsgebiete 

oder wichtige Infrastrukturen beschränkt (Axpo-Werk, keine Überflutungsgefahr) beschränkt. Es sind 

somit keine weiteren Informationen, wie Intensitäten oder Fliesstiefen, aus der Gefahrenkarte abzule-

sen. 

 

Schädliche Überflutungen im Abschnitt 10 sind keine bekannt. Die landwirtschaftliche Nutzung ist den 

Gegebenheiten angepasst. Tieferliegende, bachnahe Flächen (rechtsufrig) werden weniger intensiv be-

wirtschaftet. 

 

 

5.5 Hydrologie 

(siehe Anhang 6a und 6b) 

 

Das Einzugsgebiet oberhalb der Furtmühle ist ca. 21 km² gross und reicht bis Stammheim und Uesslin-

gen-Buch (Schaferetsbuck). Bis auf die Zuflüsse vom Stammerberg ist das Einzugsgebiet relativ flach 

und die Fliessgewässser sind zu einem grossen Teil eingedolt. Es ist daher von einem reduzierten und 

retardierten Hochwasserabfluss auszugehen. 

 

Die Abschätzung der Hochwasserabflüsse mit der Fliesszeitmethode ergab 15 m³/s für das HQ100 und 

11 m³/s für das HQ20. 
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5.6 Hydraulik, bestehende Kapazitäten 

(siehe Anhang 7) 

 

Im Abschnitt vom unteren Ende des Naturschutzgebietes Sürch bis zur Axpobrücke weist der Geissli-

bach gemäss den alten Projektplänen von 1945 mit ca. 1 ‰ das geringste Gefälle auf, entsprechend ist 

hier das Profil am meisten eingetieft und kann grössere Wassertiefen verkraften. Rechtsufrig besteht 

ein geringes Kapazitätsdefizit im Bereich der Parzelle Nr. 2304. 

 

Im mittleren Abschnitt von der Abflussstation abwärts bis und entlang des Naturschutzgebietes Sürch 

beträgt das Sohlgefälle ca. 2.5 ‰. Rechtsufrig kann das HQ20 beim Sürch und etwas oberhalb über das 

Ufer treten. 

 

Das Längsgefälle von der Furtmühle bis zur Abflussmessstation beträgt ca. 2 ‰. Bei einem HQ20 kann 

rechtsufrig auf den Wiesen oberhalb der Abflussmessstation Wasser über die Ufer treten. 

 

Linksufrig besteht bei HQ20 keine Überflutungsgefahr. 

 

 

5.7 Schutzziele, Hochwassersicherheit 

 

Der ganze Projektperimeter befindet sich im Landwirtschafts- bzw. Waldgebiet. Gemäss Schutzziel-

matrix des Bundes (BWG, 2001) ist für landwirtschaftlich genutzte Flächen ein Schutz vor Überflutung 

bis HQ20 anzustreben. Für Naturschutzflächen und Wald wird kein Schutzziel vorgegeben. 

 

Ein Schutzdefizit besteht somit entlang eines Teils der rechtsufrig anstossenden Landwirtschaftsflä-

chen. Ein grosser Teil davon wird aktuell als Dauerwiese / -weide genutzt. 

 

Durch Uferabflachungen im Rahmen des Projektes kann das Abflussprofil stellenweise etwas vergrös-

sert werden. Da aber nach der Revitalisierung dynamische Prozesse erwünscht und rückwärtige 

Dämme oder Sohlabsenkungen nicht sinnvoll bzw. nicht möglich sind, kann der Hochwasserschutz nicht 

wesentlich verbessert werden. Mit dem bei den Uferabflachungen anfallenden Bodenmaterial können 

jedoch kleinflächige, lokale Bodenhebungen oder –verbesserungen erzielt werden. 

 

 

5.8 Geologische Verhältnisse, Baugrund und Grundwasser 

(Quelle: ThurGIS, Bodenübersichtskarte, siehe Anhang 8) 

 

Bodenarten: 

 

Fahlgley (Sürch) 

Grund- oder hangwassergeprägte, ziemlich flachgründige Böden, die häufig bis zur Oberfläche poren-

gesättigt sind. Nutzung als Riedwiese oder Wald. 

 

Braunerde (gegen Furtmühle) 

Senkrecht durchwaschene, normal durchlässige, tiefgründige Böden auf Schotter, gute Ackerflächen 
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Fluvisol 

Senkrecht durchwaschene, normal durchlässige, tiefgründige Böden. Ebenen und Talsohlen mit fein-

körnigem Schwemmlehm. Gute Ackerflächen, sofern nicht Grund- oder Hangwasser-geprägt. 

 

 

5.9 Vernetzungskorridore 

(Quelle: ThurGIS, Vernetzungskorridore, siehe Anhang 9) 

 

Der gesamte Projektabschnitt liegt im Vernetzungskorridor Nr. 550, Langihart – Etzwilerried. Dieser 

verbindet das Etzwilerriet (KG 212, Region Untersee) mit den Kerngebieten bei Schlattingen und den 

vom Schaaren (KG 202, Rhein) herkommenden Vernetzungskorridoren. Er besteht aus einem Feld-

Wald-Mosaik, enthält aber auch eine Reihe wertvoller Biotopstrukturen wie Feuchtgebiete, Kiesgruben, 

Waldweiher, Hecken, Feldgehölze, etc.. Für Feucht- und Trockengebietsarten mit geringer Wanderleis-

tung gibt es jedoch zu wenige Trittsteinbiotope. 

 

Erwünschte Wirkung: Der Vernetzungskorridor sollte eine genügende Menge an Feuchtstellen, Pio-

nierstandorten und mageren Wiesenflächen erhalten, damit sich auch die flug-

unfähigen Arten aus den Kerngebieten im Osten und Westen ausbreiten kön-

nen. 

 

Ein Teil des im Vernetzungskorridor gelegenen Kerngebietes Sürch (KG 209 / TG82) wird ins vorlie-

gende Revitalisierungsprojekt eingeschlossen und aufgewertet. 

 

 

5.10 Rad- und Wanderwege 

(Quelle: ThurGIS, Wanderrouten / Radwege, siehe Anhang 10) 

 

Von Unterstammheim führt ein attraktiver Wander- und Radweg via Schlattingen, Basadingen, Willisdorf 

bis an den Rhein bei Diessenhofen. Der fast durchgehend rollstuhlgängige Wanderweg verläuft mehr-

heitlich auf den gekiesten Flurwegen entlang des Geisslibaches. Aufgrund der Allee-artigen Bepflan-

zung, hauptsächlich mit hohen Birken, ist der langsam fliessende Geisslibach zwar immer sichtbar, 

durch die steilen Böschungen jedoch eher schlecht zugänglich. 

 

 

5.11 Statische Waldgrenze 

(Quelle: ThurGIS, Statische Waldgrenze, siehe Anhang 11) 

 

Praktisch im ganzen Projektperimeter, von der Axpo-Brücke rechtsufrig bis ca. 50 m / linksufrig bis ca. 

100 m oberhalb des geschlossenen Waldareales Sürch (Parz. Nr. 2365, 2366, 2499 2739) liegt die licht 

bestockte, gemeindeeigne Gewässerparzelle Nr. 2363 im Waldareal. Die an den Bachkorridor anstos-

sende Länge des Waldes Sürch beträgt ca. 205 m. 
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5.12 Biodiversitätsförderflächen (BFF) 

(Quelle: ThurGIS, Biodiversitätsförderflächen, siehe Anhang 12) 

 

Angemeldete Biodiversitätsförderflächen, die an den Projektperimeter stossen, sind nur rechtsseitig am 

Kuenzebuck auf Parzelle Nr. 2364 vorhanden (ca. 166 m). 

 

 

5.13 Fruchtfolgeflächen (FFF) 

(Quelle: ThurGIS, Fruchtfolgeflächen, siehe Anhang 13) 

 

Alle an die Gewässerparzelle bzw. an den Flurweg anstossenden Flächen sind mit der Ausnahme des 

Kuenzebucks und des Waldes Sürch im Sachplan des Bundes als Fruchtfolgeflächen ausgewiesen. 

 

 

 

6. Projekt 

 

6.1 Projektbeschrieb 

(siehe auch Kapitel 4. Problemstellung und Ziele) 

 

Die Revitalisierungsziele gemäss Kapitel 4 sollen primär durch die Beseitigung der durchgehenden Ver-

bauung mit Ufer- und Sohlenbrettern aus Beton sowie die Schaffung von Störstrukturen erreicht werden. 

Bauliche Eingriffe konzentrieren sich auf lokale Schwerpunktgebiete (Axpo-Brücke, Kuenzebuck, Na-

turschutzgebiet Sürch, Abflussmessstation).  

 

 

6.1.1 Entfernung Seiten- und Sohlenverbau 

 

Die Holzbretter, welche die steilen Ufer stabilisieren aber die Quervernetzung und jegliche Dynamik und 

Variabilität verhindern, werden grundsätzlich eingesammelt und entsorgt. Ausdrücklich bestehen blei-

ben sollen sie bei der engen rechtsufrigen Durchfahrt beim Staagbüel unterhalb der Furtmühle (Parz. 

Nr. 2483, oberhalb Projektperimeter). 

 

Beton- bzw. Holz-Sohlenbretter, sofern vorhanden, werden ebenfalls entfernt, damit sie später nicht 

freigespült werden und in der Sohle herumliegen. Um die Sohlenlage im Bereich von Leitungsquerun-

gen, etc., mindestens jedoch alle 100 m, zu sichern, werden ca. 10 m lange Holzstämme sohleneben 

eingebaut und in die Böschungen eingelassen. Da der Bachlauf mittelfristig von der Flurstrasse weg 

nach Osten rücken wird, werden die Stämme linksufrig nur ca. 2 m in die aktuelle Böschung eingelas-

sen. Die Stämme sollen von links nach rechts eine leichte Neigung von ca. 2 – 3 % aufweisen. Auf der 

rechten Uferseite soll als Anschlag verdeckt ein angeschrägter Stamm, wie ein Flügelholz bei einer 

Försterschwelle, aufgedoppelt werden. 

 

 

6.1.2 Fischgängigkeit Abflussmessstation 

 

Bei km 6.637 betreibt das AWEL des Kantons Zürich eine Abflussmessstation mit einer Überfallhöhe 

von ca. 70 cm. Durch den Vorbau einer Rampe mit je einem Tosbecken ober- und unterhalb der Rampe 

und einer Reduktion des Überfalls auf die für die Messgenauigkeit geforderte Höhe von 10 – 15 cm 

kann die Längsvernetzung wesentlich verbessert werden. Für die Arbeiten ist Alpenkalk zu verwenden. 
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6.1.3 Uferabflachung 

 

Um das Mähen der linksufrigen Böschung zu erleichtern und einen gewissen Schutz des Flurweges vor 

Biberbauten zu gewährleisten, wird das linke Ufer, wo mit geringem Aufwand möglich, auf eine Neigung 

von mindestens 1 : 3 bis 1 : 4 abgeflacht. Biber wählen für ihre Höhlen grundsätzlich steilere Ufer, da 

sie so kürzer graben müssen und der Bau nicht schon auf den ersten Metern einstürzt. Steile Ufer sollen 

ausschliesslich rechtsufrig entstehen, z.B. oberhalb der Axpo-Brücke und im Bereich des Naturschutz-

gebietes Sürch. 

 

 

6.1.4 Biberschutz 

 

Wo der Biber beständig aktiv ist und aus Platzgründen eine Uferabflachung nicht möglich ist, kann ein 

Biberschutz mit Gittern eingebaut werden. Im Kostenvoranschlag ist dafür ein Betrag von Fr. 4‘000.- 

vorgesehen. 

 

 

6.1.5 Verlegung Flurweg 

 

Auf der Parzelle oberhalb der Axpo-Brücke (Parz. Nr. 2373) wird der im Gewässerraum liegende Flur-

weg vom westlichen an den östlichen Parzellenrand verschoben und auf 3 m Breite ausgebaut. Die 

Weglänge kann somit von ca. 140 m auf fast die Hälfte (ca. 75 m) reduziert werden. Für die Einlenker 

werden einige m³ auf den Nachbarparzellen Nr. 2676 und 2372 beansprucht. Sofern das Material des 

Kieskoffers unbelastet ist, soll es sauber ausgebaut und wiederverwendet werden. Belastetes Material 

muss auf einer entsprechenden Deponie entsorgt werden. 

 

 

6.1.6 Pfahlbuhnen 

 

Pfahlbuhnen wirken als Geschwemmselrechen. Sie werden ausschliesslich linksufrig eingesetzt und 

sollten maximal 1/3 der aktuellen Sohlenbreite beanspruchen. Durch die Anlagerung von Geschwemm-

sel engen sie mit der Zeit den Gewässerquerschnitt ein. Da im Geisslibach jedoch kaum mit grossem 

Geschwemmsel-Aufkommen gerechnet werden kann, soll von Anfang an Totholz in die Pfähle einge-

flochten werden; die Öffnungen zwischen den Pfähle wirken sonst als Düsen. Aufgrund des verengten 

Querschnittes und der dadurch lokal erhöhten Fliessgeschwindigkeit im eingeengten Bachprofil werden 

am Gegenufer Uferanrisse ausgelöst und die Gewässersohle wird sich mittelfristig verschieben. 

Dadurch entsteht mit der Zeit mehr Platz zwischen Flurweg und Bachsohle und eine flachere Uferbö-

schung wird möglich. Die Pfahlreihen sind inklinant einzubauen, damit beim Überströmen bei Hochwas-

ser das Wasser Richtung gewünschte Gewässerachse geleitet und das zu stabilisierende Ufer nicht 

unterkolkt wird. Um ein landseitiges Umströmen der Pfahlbuhne zu verhindern, muss diese mit Anzug 

in die Böschung auslaufen. Die Pfähle sollten etwa 30 cm überstehend im Abstand von ca. 40 cm ein-

geschlagen werden. Die Einbindung in die Sohle sollte ca. 2/3 der Pfahllänge betragen. 
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6.1.7 Totholzbuhnen 

 

Eine Variante der Pfahlbuhne: Gröberes Totholzmaterial wird als inklinante Buhne angeordnet, mit Pos-

ten eingeklemmt und allenfalls mit Flussbausteinen / Nagelfluhbrocken beschwert bzw. angeschüttet. 

Stämme können zusätzlich in die Böschung und Sohle eingebunden werden. 

 

 

6.1.8 Wurzelstöcke 

 

Grosse Wurzelstöcke mit einem 1 – 2 m langen Stammansatz können in die Sohle oder das Ufer ein-

gebaut werden. Sie dienen, entsprechend eingebaut, als vorübergehende punktuelle Ufersicherungen 

und Fischunterstände oder auch als Störelemente. Der Uferschutz kann beim Zerfall des Wurzelstockes 

durch die inzwischen gewachsenen Gehölze und deren Wurzelwerk übernommen werden. 

 

 

6.1.9 Faschinen 

 

Faschinen (Wippen) werden als ingenieurbiologische, lineare Ufersicherungen eingebaut. Um das Zu-

wachsen des Hochwasserprofils einzuschränken sollten sie zum Hauptteil aus nicht ausschlagsfähigem 

Material hergestellt werden. Sie sind da zu verwenden, wo das bestehende Ufer zurückversetzt oder 

vorverlegt wurde und stabilisiert werden soll. 

 

 

6.2 Durchforstung, Bepflanzung 

(siehe Rodungsgesuch in der Beilage und Pflanzenliste, Anhang 15) 

 

Um die Massnahmen in der Gewässerparzelle und im Naturschutzgebiet Sürch umsetzen zu können, 

ist ein Rodungsgesuch für einen temporäre Rodung zu stellen und gleichzeitig mit dem Wasserbaupro-

jekt aufzulegen. Die Durchforstung ist nur partiell notwendig, auf markante, grössere Bäume wird beim 

Anzeichnen Rücksicht genommen. 

 

Zusätzlich zum Ersatz der gerodeten Gehölze werden in schlecht bestockten Abschnitten Hecken und 

Einzelbäume innerhalb des Gewässerraumes gepflanzt. Es werden ausschliesslich einheimische stand-

ortgerechte Gehölze verwendet. 

 

 

6.3 Unterhalt 

 

Als primäre Unterhaltszufahrt ist der linksufrige bestehende Flurweg vorgesehen. Rechtsufrig kann man 

punktuell über gemeindeeigene Flurwege an 2 Stellen an den Bach fahren (km 6.010 via Flurweg Parz. 

Nr. 2368 oder Gemeindeparzelle Nr. 2373, km 6.580 via Parz. Nr. 2495). Längs des Baches soll auf 

den privaten, bachanstossenden Parzellen ein ca. 4 m breiter Unterhaltskorridor die Zufahrt zum Bach 

für Unterhaltszwecke jederzeit gewährleisten (keine fix installierten Zäune, etc.). Der begrünte, extensiv 

bewirtschaftete Unterhaltskorridor hat im Gewässerraum Platz. Gesetzlich ist das Zutritts- und Benut-

zungsrecht für den Unterhalt im Gesetz über den Wasserbau und den Schutz vor gravitativen Naturge-

fahren (WBSNG) in § 47 geregelt (Duldungspflicht). 
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6.4 Gewässerraum 

(siehe Gewässerlinienplan Nr. 14.129.11.31 und Planungsbericht des separaten Dossiers) 

 

Die grundeigentümerverbindliche Ausscheidung des Gewässerraumes erfolgt in einem separaten, je-

doch parallel zum Wasserbauprojekt aufliegenden Verfahren, dem Gewässerraumlinienplan. Es wird 

durchgehend ein Gewässerraum von mindestens 29 m Breite ausgeschieden, der sich an die östliche 

Grenze des linksufrigen Flurweges anlehnt. Im Bereich des Naturschutzgebietes Sürch wird der Ge-

wässerraum lokal bis auf 53 m verbreitert. Die Herleitung der Grundlagen zur Gewässerraumausschei-

dung werden im entsprechen Planungsbericht erörtert. 

 

 

6.5 Verlust ackerfähiges Kulturland (FFF) bzw. Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) / 

Interessenabwägung 

(siehe Fruchtfolgeflächenkarte im Anhang 13) 

 

Der Gewässerraum gilt gemäss Artikel 36a Absatz 3 GSchG nicht als Fruchtfolgefläche (FFF) und für 

einen Verlust an FFF ist nach den Vorgaben der Sachplanung des Bundes nach Artikel 13 des Raum-

planungsgesetzes vom 22. Juni 1979 Ersatz zu leisten. Der tatsächliche Verlust an FFF muss durch die 

Kantone kompensiert werden. Im Rahmen des vorliegenden Wasserbauprojektes ist der Verlust an 

ackerfähigem Kulturland (Fruchtfolgeflächen) auszuweisen. 

 

Die Ziele der Gewässerschutz-Gesetzgebung in Bezug auf die Festlegung des Gewässerraumes kön-

nen in Abstimmung mit den Interessen der haushälterischen Bodennutzung, der Landwirtschaft, der 

politischen Gemeinde und insbesondere der direkten Anstösser angemessen gemäss Art. 41c der Ge-

wässerschutzverordnung erreicht werden. Von den verschiedenen geprüften Varianten hat sich jene mit 

asymmetrischer Ausscheidung des Gewässerraumes als Bestvariante herausgestellt. Das anstossende 

Naturschutzgebiet Sürch, ein Amphibienlaichgebiet von nationaler Bedeutung, kann so stärker an den 

Gewässerraum (= Vernetzungsachse) angebunden werden und der Verlust an FFF bzw. LN fällt deut-

lich tiefer aus. Die baulichen Massnahmen des Revitalisierungsprojektes werden auf wenige Schwer-

punktberei-che beschränkt. In erster Linie soll durch die Entfernung der Ufer- und Sohlenverbauungen 

die Quer-vernetzung gefördert und die Möglichkeit für eine dynamische Entwicklung ermöglicht werden. 

 

Gemäss Fruchtfolgeflächenkarte (siehe Kapitel 5.13 bzw. Anhang 13) und Gewässerraumlinienplan 

wird linksufrig keine FFF tangiert. Rechtsufrig reichen Fruchtfolgeflächen teilweise bis an die Gewässer- 

bzw. Flurwegparzellen der Gemeinde. Durch die Ausscheidung des Gewässerraumes, der nunmehr 

extensiv genutzt werden muss, gehen somit theoretisch rund 42.4 Aren FFF verloren (GIS-Verschnitt 

des Gewässerraumes von 29 m Breite mit dem FFF-Layer des Sachplanes). In Zeiten gestörter Zufuhr 

können humusierte Flächen innerhalb des Gewässerraumes für die Produktion reaktiviert werden. 

 

Aus der Datenzusammenstellung des Amts für Raumentwicklung (ARE) vom Februar 1992 kann ent-

nommen werden, dass der ausgewiesene Bestand an FFF im Kanton TG insgesamt 30`627 ha beträgt. 

Nach Abzug der gemäss vorliegendem Projekt notwendigen FFF in Umfang von ca. 42.4 Aren FFF wird 

der kantonale Mindestumfang der FFF, welcher gemäss Sachplan FFF 30‘000 ha beträgt, weiterhin 

erfüllt. Es ist somit keine Kompensation erforderlich. 

 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) geht durch aktive bauliche Massnahmen einzig auf der künftigen 

Gemeinde-Parzelle Nr. 2373 verloren. Durch dynamische Prozesse des Geisslibaches nach der Entfer-

nung der Uferbretter und Initiierung durch Pfahlbuhnen, etc., kann mit der Zeit jedoch LN innerhalb des 

Gewässerraumes erodiert werden. In der Regel werden bauliche Sicherungsmassnahmen getätigt, 

wenn ein Abstand zur Gewässerraumlinie von 3 m unterschritten wird. Durch den im Projektperimeter 


